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# ZllKresauttaKt
Der Präsident der Vereinigten Staaten . Coolidge ,

hat zum Jahresbeginn eine BotfäMst erlassen , die poli-
tisch nur einen für uns bedeutsamen Satz enthält , näm -
Uch den , daß man nunmehr auch in Amerika wieder mit
dem Erscheinen der deutschen Kohle und des deutschen
Stahls auf dem Weltmarkt rechnen müsse. Genau so,
wie in England , wird also auch in Amerika bereits das
winzigste Anzeichen einer Besserung der deutschen Wirt -
schaftslag « niit der Sorge des Konkurrenten betrachtet.
Wir erkennen daraus so recht, wie schwierig eine deiu,û
Außenpolitik auch den Mächten gegenüber ist , die nüyt
den Wunsch hegen , Deutschland zu vernichten.

Zwischen Scylla und Charybdis schwankt
demnach unser Staatsschiff dahin . Wird es nicht von der
Vernichtungspolitik der Franzosen verschlungen, so droht
ihm ein anderes Verhängnis , nämlich das Verhängnis
einer künstlichen Darnieder Haltung durch den Konkur-
renzneid der angelsächsischen Mächte. Wir sollen die Re-
parationen bezahlen und können dies nur , wcnn wir
wirtschaftlich wieder florieren . Eine wirtschaftliche B .üte
aber ist undenkbar ohne Export , d . h. ohne den Wirt-
schaftlichen Wettbewerb mit den anderen . Vor diesem
Wettbewerb fürchten! sich die anderen . Wird diese Furcht
beherrschender Faktor ihrer Politik , so gibt es für uns
keine Aussicht auf ein Exportgeschäft großen Stils und
damit auch keine Aussicht auf Bezahlung der Reparativ -
nen. Der circulus vitiosus wäre dann geschlossen. Ihn
zu beseitigen, kann nur Ausgabe der anderen sein.

Poincare wollte vermittels des neuen Radiofunk -
apparates zu Neujahr eine große Ansprache an das eng-
tische Volk halten . Doch ist es dazu nicht gekommen:
man hat diese Nunsner des weltpolitischen T.heaterpro -
gramins gestrickten . Und Poincare ists es dadurch erspart
geworden, zu einer Nation zu sprechen , von der heute
W Prozent ihn persönlich und seine Politik ablehnen.

Ansprache in diesem Augenblick wäre aber auch noch
aus einem anderen Grunde deplaziert gewesen, weil sich
nämlich kurz vor dem Jahresende der englisch - französische
Gegensatz noch verschärft hat , und zwar infolge des
Bündnisses , das Frankreich neuerdings »utt der
Tschechoslowakei abgeschlossen hat .

Dieses Bündnis ist ein Schutz - und Trutzbündms mili -
tärischen Gepräges . Es sichert Frankreich im Rahmen
der Entente , aber auch wirtschaftlich und finanziell eine
überaus günstige Sonderstellung . Politisch gesehen , ist
es eine neue Stärkung der machtpolitischen Position
Frankreichs in Mitteleuropa . Der Preis , den Frankreich
für das Bündnis zu zahlen hat , besteht in mehreren
hundert Millionen Franken , die Frankreich dem Ver»
kündeten zum Ausbau seiner militärischen Rüstung zur
Verfügung stellt. Ähnlich große Summen leiht Frank -
reich auch Polen und Rumänien . Und das geschieht zu
einer Zeit, in der dasselbe Frankreich erklärt , es könne
seine eigenen Schulten in Amerika nicht bezahlen und
nmsse Deutschland gegenüber auf einer strengen Durch-
führung des Friedensvertrages bestehen . Nun , Amerika
und England wissen jetzt ganz genau , wozu Frankreichdie Summen braucht, die es aus dem Rheinland und
dem Ruhrrevier herauszupressen sucht : mit diesen Snm -
men sollen die Kanonen gebaut werden , mit denen Frank -
reich hofft, die Weltmachtstellung Englands
inGrundundBodenznschießen , nachdem auf
dem Kontinent der einzig ebenbürtige Gegner , Deutsch-
land , für Jahrzehnte ausgeschaltet ist .

In der Ansprache, die der Präsident der französischen
Republik, Herr M i l l e r a n d , bei dem Nenjahrsemv -
fang des diplomatischen Corps gehalten hat , gibt sich
allerdings das offizielle Frankreich ganz sanftmütig und
friedfertig . Da wird mit einer höflichen Verbeugung
nach Deutschland hin von der „Morgenröte der Versöh -
nung und dem endgültigen Frieden " gesprochen , und dawird der „inständig? Wunsch " laut , daß „kein neuer
Zwischenfall die Versöhnung verzögern möge"

: Frank-
reich „strebe sowohl nach der Wiederherstellung der all -
gemeinen Wirtschaftslage , wie nach seinem eigenen
Wohlergehn, und fasse beide Ziele als ein und
dasselbe auf ".

Die französische Regierung wird sehr bald Gelegenheithaben , diese zweifellos vernünftigen und an sich durch -aus dankenswerten Worte in die Tat umzusetzen . Sehr
rasch wird sich zeigen , ob sie ehrlich gemeint sind oder nurden Wert von Phrasen besitzen . Die von warmem Ge¬
fühl getragene Rede , die als Doyen des diplomatischen

Corps der apostolische Nuntius P a c e l I i bei dem Neu-
jahrsempfang in Berlin gehalteil hat , ist geeignet, den
französischen Staatsmännern noch extra zu zeigen, was
der Geist der Gerechtigkeit und drr Mensch»ichkeit von
ihnen und ihrer Politik erwartet , übrigens hat auch
P o i n c a r e selbst in einem für Amerika bestimmten
Neujahrsinterview Töne der Mäßigung angeschlagen und
bei dieser Gelegenheit die Mitarbeit Amerikas in den
-Sachverständigciiaussämssen mit Freiide begrüßt : Frank -
reich werde, falls man den Wortlaut der Friedensverträge
respektiere, für jeden vernünftigen VorWag empfänglich
sein. Wir werden sehen , was Poincare praktisch unter
dieser „Respektierung des Wortlauts der Friedensver -
träge " versteht. —

Für uns in Baden bedeutet die Rede, die der b a -
dische Staatsprä sident denn Neujahrsempfang
gehalten hat , einen besonders wichtigen Beitrag zum po-
litischen Austakt des neuen Jahres . Zunächst wird uns
auch hier das Wiedererwachen des Gemein »
schaftsgeistes in Deutschland bestätigt und im Zu -
sammenhang damit einer inneren Politik der Versöh -
nung und der Sanimlung allerKräftedas Wort
geredet. Sittliche Erneuerung unseres Volkes, nationale
Wiedergeburt und Erhaltung der Reichseinheit : das sind
die großen Leitsterne ! Vaterländisch h a n d e l u und nicht
nur vaterländisch reden, das sei die Parole ! «Unsere
Jugend trägt dieses vaterländische Denken tief in»
Herzen . Ob sie am Schraubstock steht oder im Büro ar -
beitet oder auf den Schulen sich aus ihren künftigen Be-
ruf vorbereitet : ihr Lebensgefühl ist trotz größter Ent -
behrungen ungebrochen, ihr Herzschlag trotz mancher
Verirrungen im Grunde treudeutsch . Die
Tausende aber, die für ihr Vaterland hinter Kerker-
mauern schmachten oder jetzt gar deportiert sind, die
Millionen , die für ihre Heimat hungern , alle die, die
Not leiden um ihres Deutschlands willen, sind heute die
Herolde deutscher Vaterlandsliebe . Die
nationale Gesinnung ist heute nicht
Alleingut irgendwelcher Parteigruppen »
und betonten sie es noch so laut ; nein , die äußerste Be-
drückung und die innere Not haben den Glauben an
unser Volk und seine Mission in allen Kreisen und
Schichten geweckt; in der Arbeiterschaft so gut und
so echt wie in den Kreisen des Bürgertums . Mäkeln
wir nicht an kleinen Unterschieden in der Auffassung ; vor
allem steht groß das Ziel ! Das ist das einzig wahrhaft
Erfreuliche in unseren Tagen . Lassen wir uns diese
Freude auch nicht vergällen durch weniger erfreuliche Er -
scheinungen, die sich stets im Gefolge von Entwicklungen
einstellen, wie wir sie jetzt zu durchleben haben.

Errichtung einer starken Staatsautorität im
Innern , so daß der Ausnahmezustand alsbald
beseitigt werden kann, jener Ausnahmezustand , unter
dein auf die Dauer ein Wie de raufbau un -
m ö g l i ch i st ! So lautet die Forderung des badischen
Staatspräsidenten . Vereinfachung der Staatsverwaltung ,
Erweiterung der sich selbst verantwortlichen Selbftver -
waltung , gerechte Besteuerung vor allem derer, die Reich-
tünier sammeln konnten, während Millionen ins Elend
hinabsanken : so heißen die weiteren Programmpunkte . Be-
sonderes Verständnis bringt die badische Regierung der
Privatwirtschaft entgegen, die unter den schweren
«Schlägen des vergangenen Jahres zusammengebrochen
ist, ferner aber auch dem Handel und Gewerbe ,die durch die Krisis ebenfalls schwer betroffen wurden ,
und der deutfchenLandwirtschaft . Denn auch
bei den kleinen und mittleren Landwirten zieht bereits
das Gespenst der Verschuldung wieder herauf .

Trotz alledem dürfen wir nicht verzagen . Und,was das Land Baden betrifft , so wird es als treues
Glied des Reiches seine vaterländische Pflicht weiter er-
füllen . Wir geben dabei von der Voraussetzung aus , daß
unsere lanosmannschaftliche Eigenart re -
spektiert und uns ein Eigenleben im Rahmen des
Ganzen ermöglicht wird . Für den Einheitsstaat in sei-
ner schroffen Form ist das deutsche Volk als Erbe alter ,
germanischer Vorstellungen nun einmal nichtgeschaf -
f e n. Separatistische Gelüstei gibt es bei uns in Baden
nicht. Ebenso wenig aber auch Teilungspläne . Das
Land Baden gehört zusammen, so wie es nun seit über
100 Jahren besteht . Als S ü d w e st m a r k wird es ge-
rade in der Zukunft seine besondere , natio -
nale Mission zu erfüllen haben.

Was die Frage einer Zusammenfassung einzelner Län -
der anlangt , so wird es sich „empfehlen, diese Frage

mit aller Ruhe und Gelassenheit unter dem alleinige«
Gesichtspunkt der inneren und äußeren Zweckmäßigkeit zubehandeln . Stürmisches Drangen ist von Uvet. DerArtikel 18 der Reichsverfassung schafft die entsprechenden
Möglichkeiten , um. wenn es notivendlg ?ein sollte, zumZiele zu kommen ."

Frankreich und Suropa
Von Dr . Oswald Spengler .

I .
Die Tatsach«, welche die gegenwärtige Weltlage vollkommenbeherrscht ist der märchenhafte Aufstieg. Frankreichs zur unbe-dingt führenden Macht. Auf dem Kontinent besitzt es> keine«Gegner mehr . England wird durch eine kluge Tatrik, die z vi-schen Überredung und Drohung schwankt, in den Dienst fran -zösischer Pläne gestellt . Amerikanische Wünsche weist man kühlzurück. Andere werden nicht einmal gehört.DaS französische Volk marschiert mit seinen 39 Millionenunter den großen Nationen an letzter Stelle . Es ist seit Jahr -zehnten arm an Geburten . Es ist seinem geistigen Zustandnach sehr alt , sehr überfeinert , sehr verbraucht. Es ist auchpolitisch alt geworden. ES hat seit 50 Jahren nur noch einenGedanken genährt : Den der Rache für einen verlorenen KriegeAndere haben Kolonialreiche organisiert . Industrien geschaffen«eine Welt sozialer Einrichtungen aufgebaut . Frankreich hatdafür 1894 den Kult der Jungfrau von Orleans als ein Shm -bol militärischer Rache in Szene gesetzt. „Wir Franzosen wer-den nichts mehr erobern ", hat Zola damals einem Besuchergesagt . Und nun ? Ein Volk, das auf dem Wege war . sichwie da? spanische , nach ruhmreichen Jahrhunderten zur Ruhezu setzen, ein Volk, das nur durch die angelsächsischen Bajonetteund Milliarden gerettet worden ist, spielt heute mit dem Sbick-sal dieser Mächte. Es hat vergessen und die Welt mit ibm ,wer denn zuletzt den Erfolg erzwang. Es hat die Hundert -tausende fremder Toten in seinen Schützengräbenvergessen . ESist überzeugt , allein gesiegt zu Häven und nimmt deshalb da?Recht auf noch ganz andere Erfolge in Anspruch .Denn Frankreich ist heute das einzige Land dessen Herr- •<schende Kreise immer zuerst vom Ehrgeiz geleitet werden, de«-vom Robespierre und Danton geweckten und von Napoleon ingrößtem Stil geschulten Ehrgeiz, der ..Grande Nation ", frem-den Nationen den Fuß auf drr . Nacken zu fetzen. Diese Tra -dition, die keinen Widerspruch duldet, wird stets den laute»Ruhm dem materiellen Vorteil, stets den Genutz militärischerTriumphe der wirtschaftlichen Klugheit, stets einen glanzvolle«Augenblick einer weniger glänzenden, aber bedeutenden Zu-kunft vorziehen. Man tauscht fictj in Frankreich über den Ernstder eigenen sozialen und wirtschaftlichen Absichten. Frankreichist das einzige Land, das seit öer Schlacht von Marengo bereitist, selbst die bitterste Not, selbst einen blutigen Bürgerkriegals « Folgen in Kauf zu nehmen, um die Ausiwung von Machtin irgend einem Sinne fortsetzen zu können . Der Franzosedes 18. Jahrhunderts , des Rokoko, ist mit den Siegen derJakobinerheere ausgestorben.

Dieser Machtwille ist stets «in Wille zur Vernichtung. ESliegt außerhalb der Grenzen des französischen Charakters, nochmehr außerhalb des französischen Geschmackes, eroberte Lau -der aufblühen zu lassen, aus den Gegnern von gestern Freundevon morgen zu machen . In Afrika und Hinterindien ist derFranzose der fch' rch este K» '«nisator, den man sich denke«kann . Von den Raubkriegen Ludwigs XIV . an , weiche einenWüstengürtel den Rhein entlang legten, bis zur Behandlungeuropäischer Völker durch die Heere Napoleons, woran dessenReich schließlich zugrunde ging, ist das französische Siegergefuhlstets dasselbe geblieben. Kern Volk, das russische ausgenom-men hat feine Revolutionen mit einer so schrankenlosen Zer¬störungswut und so furchtbarem Blutvergießen durchkämpft .Man denke an die planmäßige Entvölkerung der VendeS seit1792. an die Zerstörung von Lyon 1793, an die Niederbren-nung der öffentlichen Gebäude von Paris im Jahre 1871. EinRausch von dieser Art erfüllt heute wieder weite Kreise te»Volkes, das gegen alles Erwarten an die Spitze
'

der Ereignissegetreten ist.
Und wie alles bei ihnen alt ist, der Charakter, der Geist , der .Ehrgeiz , die Äußerungen des Machtgefühls, so auch die heuti¬gen Ziele dieser Macht. Die gesamte Politik ist mit steigen-der Deutliche ! ! eine Wiederaufnahme napo'eonischer Pläne .Diese 39 Millionen wo?en die Herren Europas und der Weltsein, die anderen Mächte trennen , herabdrücken , vernichten .WaS 1919 unter dem Eindruck eines plötzlichen u. unerwartetenErfolges noch ein sehr unbestimmter Drang war, ist heute einmit der ganzen Klarheit und Energie des französischen G . isteSverfolgter Plan . Mit Erstaunen sieht man. wie die Rhein-linie als Festung ausgebaut wird, vor der als Clacies da?Trümmerfeld Deutschlands liegen soll, etwa in Gestalt eine?Rheinbundes , während als Außenforts das Ruhrgebiet den Zu-

gang zur Nordsee, die kleine Entente die Landbrücke läu,S derDonau zum Orient , der riesenhafte Besitz in Nordwestafrikaden We > zum ?Mt d- ck-m sollen , während Luft- und Untersee-Waffen die Seesejte sichern .
Seit dem Erfolg an der Ruhr , der einem völlig entwaffnetenund wirtschaftlich ruinierten Lande gegenüber nicht fehle«konnte, wenn eS isoliert blieb , ist der nächste Gegner deutlichbezeichnet. Es handelt sich um einen Vorstoß gegen die angct-

sächsische und damit um einen Triumph bnr romanischen überdie qerm«nifike We 't . Es in der Geschirrte , wie im ge¬schäftlichen Leben : Mit dem Erfolg wiÄ> der Verbündete v»n
gestern zum Gegner von morgen. Ohne Zweifel ist Pninrareden Stelle steht. Aber, wie iinmer in Frankreich, ist er ' eid¬
lich das ausführende Organ einer Partei , welcher seinem Erfolgder genialste Staatsmann , der jetzt irgendwo an einer leiten-
die Richtung und damit ihm selbst wieder die Bedingungen ja »



Bleibens im Amte oM . Vom Ausfall der franMiscken
Wahlen im nächsten Frühjahr hangt unter Umständen daS
SHAfal der Weit ab. Die " heutige Kammer isf alls einer
bestimmten Hoffnung hettorgegangen . Ist der Erfolg an Rhein
un ẑ Ruhr endgültig gesichert, worauf sich heute die ganze Ener¬
gie der franzoiischen Politik richtet, >o werden die neuen Zwah-
len eine Kaminer des lauten Triumphes schaffen und damit

ideti Mittelpunkt einer entschieden agre >siven Politik . Tiefe
Kammer wird durch die Stimmen ihrer Wähler in dieser Rich¬
tung streng gebunden sei» , und sie wird i^re Führer ebenio
binden . , Denn darüber täusche man sich nicht : Wenn die
französische Nation im Augenblick solcher Erwartungen einem
Manne die Macht überträgt , 10 verbindet sie damit einen un-
Zweideutigen äki. ehl . Napoleon I . wußte lehr wohl , daß der
erste Schritt rückwärts auf der Bahn des militärischen Ruhmes

- täs E . ude seiner Herrschaft bedeutet . Deshalb war er seit
dem Rückzug von Moskau nicht mehr in der Lage , auf ernsthaite
Friedensverhandlungen einzugehen , wie sie feit 1813 und 14
immeq wieder eingeleitet worden sind. Er hat das im Sep¬
tember 1813 dem Fürsten Metternich in Dresden auch offen
herausgesagt . Aus demielben Grunde brauchten die Bour -
bonen 1816 i >eu> Krieg in Spanien , und die Orleans 1832 den
in Algier . Und wenn Napoleon III . mit dem Wahlspruch :
«Daß Kaiserreich ist der Friede " den Thron bestieg, so wußte er
ebenfalls , daß das zweite Kaiserreich den Krieg bedeuten
müßte , wenn es sich halten sollte . Tie Expedition nach Mexiko
erfolgte 1861 nur, weil damals in Europa keine Aussicht aus
eisten , Aroßen. Krieg vorhanden war . Als » Boulanget 1886 vor
dem Staatsstreich stand, war es vor allem i>ie Ankündigung des
Krieges gegen Deutschland , womit seine AnHanger ihre Aus -
stlhtejt gesichert hatten . Aus demselben Grunde werden die
Neuwählen , wenn sie sich unter dem Eindruck eines großen
politischen Erfolges vollziehen , in Frankreich den Krieg bedeu¬
ten , üiid zwar als Folge der weltpolitischen Entwickung seit
1918, den Krieg gegen die englische Weltmachtstellung .

Frankreich läßt heute keinen Zweifel mehr darüber, daß es
von Deutschland in erster Linie nicht Geld , sondern die Ruhr ,
und darüber hinaus einen Rheinbund unter französischem Pro -
tektorat will . Das «st eine n »twendige Etappe aus dem alten
napoleonischen Wege , Das Ruhrgebiet liegt genau dort, wor -
über man sich in England augenscheinlich gar nicht klar ist,
wo Napoleon 1806 das Großherzogtum Berg gründete , das er
seinem Schwager Murat übergab und über dessen militärische
Zwecke er von Anfang an keinen Zweifel gelassen hat. Denn
im folgenden Jahre entstand Nordost , ich davon das Königreich
Westfalen , dessen Regierung vollkommen in französischen Han - .
den läg und dessen Truppen einen Bestandteil der französischen
Aimee bildeten . Und darüber hinaus wurde endlich 1816 die ,
deutsche Nordseeküste Frankreich einverleibt . In der ,.Pie Ma -
ritirne ", der nationalistischen Zeitschrift der französischen Ma -
rsnekreise, wurde bereits im Sommer 1923 die Besetzung von
Bremen und Hamburg

'
gefordert und dieser Gedanke wird

Hntdem immer häufiger geäußert . Es gibt in dem vollkommen
wehrlos gemachten Deutschland keinerlei Mittel , welche die
plötzliche Besetzung der Nordseehäulfen und ihre Einrichtuni zu
fc»lli?t Unangreifbaren Stutzpunkten für französische Luftge -

eiwaher
und U - Boote verhindern könnten . Was der sichere

effh dieser Küste für die Bedrohung der englischen Ostküit«
beben '.ct, dürfte heute jedermann bekannt sein . Aber daini »
Mörse die Kontinentalsperre von 1805 ' in "

feÖern Äugenblick
Iv

'iedvr aufgenommen werden können, aber mit allen Angriffs -
Mitteln des modernen See - und Luftkrieges ' und auf Grund
Mer Erfahrungen über eine Blockadewirkuna von dieser Seite
her .. Die Entfernung vom Ruhrgebiet zur Ems - und Weser »
müstdüNg betritzt 200 Kilometer . Das bedeutet für eine mo-
ks?i!e> mit Automobilen «iusgerüstete und von Kavallerie de»
Gleitete Stcßtruppe nicht einmal zwei Tage . (Schluß folgt .)

Tabour -Minister
Einem Artikel des Londoner Korrespondenten V-r ^Franks .

L?g.
" entnehmen wir folgendes über die gegenwärtige inaer -

Politische Situalion in England :
- Nchmen wir an , Deutschland hätte den Krieg gewonnen ,
vnd die parlamentarische Lage hätte für Wilhelm II . den
theoretischen. Zwang geboten , Herrn Scheidemann zum Reichs»
ßanzler und die Sozia,demokratische Partei tut parlamen¬
tarischen Stütze von S . M . Regierung zu machen. Ich weiß ,
ein deutscher Kaiser wäre nicht in diese Verlegenheit gekom¬
men . Silber nehmen wir das alles an — dann erst läßt es
pch ahnen , was heute in den „bürgerlichen " Herzen Eng ands

:vor sjch geht. Das Land ist ja trotz seiner demokratischen For -
men unendlich aristokratischer gestimmt und geordnet alS
Deutschland . Es hat sich eine bürgerlich -vornehme Lebens -
form geschaffen, . der fast die ganze Bevölkerung mehr oder
«veniger bowußt zustrebt , wodurch sie dem bourgeois -gent ' eman
ein ?, geradezu legitime Berechtigung zuspricht. Der konser¬
vative Zug des Engländers äußert sich schr viel mehr sozial
als politisch, er ist sehr viel mehr sneö als reaktionär . DaS
vollkommene Fehlen einer militärischen Oberschicht in der Ge -
fekschaft selbst heule nach dem gewonnenen Kriege ! — '6c«

{
ünstigt diesen gemeinsamen Drang zum bürgerlich : « Auf »
ieg und auf der andern S - ite hat sich die enorme Besteue »

rung , die — alles zusammen — bis auf 75 Prozent der hohen
Einkommen erfaßt , a .s ein Mittel des sozialen Ausgleichs er»
wiesen , indem sie den Lebensstil der oberen Klassen herabmil¬
derte und den Unteren ein gewisses Gefühl der Befriedigung
verleiht . Dabei herrschen po. nisch in England nicht ire Aristo»
träten in der Form alter Ädelszesch . echler, sondern da»
Schwergewicht ist in einen hockMrgerlichen Kreis verschoben,
dev teils ohne Titel , teils ihn erst in der jetzigen oder einer
jüvz dc!v»r gelegenen Generation erlangt hat , und dessen
Eigenart eS ist , daß er die Brücke zwischen den alten Guts »
Höfen und den modernen Eisenhütten und Fabrikstätten dar»
stellt . Der moderne Jncarstria . i-zmus hat den aristokratischen
Charakter Englands und seiner Regierung ^weis .e zwar in der
tzorm , aber nicht in seiner Intensität verändert , und der Zu » ,

Korn
zu ihm aus allen Schichten des Volkes ist enorm . Kon»

Vative und Liberale unterscheiden sich dabei nur im Tem »
perament .und mitunter — im Anzug .

And nun sollen sich La>Äaur -Aiog^>rdnete in die Klubsessel
von Dhitehall und Downing Street fetzen ! Wer je etwas vom
englischen Sozialismus und von der Labour Party gehört hat ,
weiß , dcrß von den Thesen von Karl Marx wenig darin zu
finden ist . Gäbe es feit dem Kriege nicht eine so enorme Zahl
vo.n Arbeitslosen , wären die Preise nicht sohoch und die Woh»
Hungen nicht so knapp, dann wäre die Labourwelle überhaupt
« icht sehr hcch angestiegen , denn der englische Arbeiter ist auch
^eute nicht schlechthin ein LÄbour-Wähler . 4,4 Millionen
Stimmen , bei wohl über 10 Millionen wahlberechtigten Ar»
Leitern ! Dabei ist noch in Abzug zu bringen , daß das Klein -
bürgertum und die gebi .dete Mitte .schicht aus Enttäusch inz
Mcr die Welt , über Lloyd George - und über sonstige Z . it-

' Erscheinungen ihre Stimme für Labour abgaben , damit ein -
mal ein Wechsel fei . Es ist falsch, zu sagen , der englische „S » -
« ialismuS "

. d . h . tie intellektuelle Schicht, die -fich die Leitung
der organilsierten und unorganisierten Wäh ermassen LallourS
zu sichern oder zu erhalten sucht , sei frei von chiliasti,chen
Pkrafen >« t» Überzeugungen und die Klassenidee spiele im

Aufstieg KsbourS keine Rolle . Mer wenn da» englische Bür »
gerzemüt heute recht stank erregt ist, so Ikommt das viel weni »
,ier von der Angst vor großen sozialen und Skonomijchen llm »
wäzungen als von dem Gefühl , daß die aristokratischste aller
Nationen unter ein sdhr plebejisches Joch komme. Die Be « ,
sitzer von Jndustrieaktien und die GeschäftShei . r >. ". >»er- Tity
find allerdings aus rein materiellen und auf dem Kurszettel
meßbaren Gründen in einiger Besorgnis , aber das ist kaum
gerechtfertigt , denn die Parteiverhältnisse sini » so , daß eine
LcobourMegierung schon nach fünf - Minuten zu Fall käme ,
wenn sie wagte , in alte Privilegien einzugreifen oder sich von
der üblichen Marschlinie des „bürgerlichen Kapitalismus " auch
nur um ein geringes Stück zu entfernen . GleiHvohl , für
manchen antisozialistischen Engländer wäre es bcdenk . ich ge»
nug , wenn Labour über eine solche heikle Streitfrage zum
Sturze käme und vom Regierungsstuhl aus ein geharnischtes
» sozialistisches Mcgierungsprogramm " vor die Wählerschaft
stellte . Eine folche Kühnheit lönnic die neutralen Wählermas .
sen zugunsten Latours mobilisieren . Aber der Durchschnitts »
engländer ist zu stolz , um dies ernsthaft befürchten zu wollen .
Er ist überzeugt , daß diese „Emporkömmlinge

" rasch scheitern
müssen . Viele fühlen sich sogar als sehr schlaue Politiker ,
wenn sie sagen : „ um Himmels Willen laßt ste regieren , — sie
werden sich rasch genug die Köpfe einrennen "

. Der Engländer
ist unendlich beweglich in seiner Politik , aber solch ein Wechsel
der Konjunktur geht doch sehr Vielen . üöer das Begriffsver¬
mögen . Nicht dem König ! Die Kröne bereitet dem echten
Briten heute einige Verlegenheit , denn ganz offensichtlich
wünscht König Georg mit den Männern der Zukunft so gut
wie möglich zu stehen . Am Ende ist das begreiflich . . .

So ist diese Lage — sicherlich einzigartig in ihrem histori -
schen Interesse — auch nicht ohne eine gewisse Komik . Denn
so wie die einen bemüht sind , die neuaufstrebendi .n Labour -
Führer von den GeheimschränZen der Ämter ferne zu halten ,
so ist Labour darauf bedacht , sich der unverhofften Gelegen »
hcit würdig , zu erweisen . Wer hätte sich ein so rasches Amtie -
ren träumen lassen ? Doch wir wollen nicht vergessen , daß
die Tatsache noch nicht vollzogen ist.

Wer wird nun die Plätze an der Sonne einnehmen ? Wie
man die Dinge auch dreht und wendet , so zeigt sich , daß die
Labour Party auch heute schon ein Kabinett zusammenstellen
lkann , das immeichin mindestens so ansehnlich uird kompetent
ist wie das Baldwinsche . Zu einer Regierungsbildung in
England gehört allerdings weit mehr , denn es sind mehrere
Dutzend politische Stellen zu besetzen ; die Negierung muß
ferner in beiden Häusern des Pariaments gut zu Worte kom-
men und schließlich verlangt es der engiische Brauch , auch die
Ho b̂ewmten des Königs bei einem radikalen Wechsel neu zu
bestellen .

Uberfliegt man die Liste der präsumtiven Labour - Minister ,
so erweist sich als wahr , was mir ein Labaur - Führer sagte :
./Das erste Dutzend ist ausgezeichnet , lauter gute , bekannte
Namen ; dahinter wird es hapern ." Die Untersekretäre wer -
den zumeist ebenso belanglos sein wie die unter der letzten
Regierung . Der Premier , Ramsay Macdonald wird alle
Überragen ; an Geist , an Kenntnis , an Klarheit . In feiner
Kampfstellung im Kriege und danach war er wundervoll . Ein
prächtiges Temperament , voll Mut . Später , als Führer der
Opposition im Unterhaus , war es weniger sein feuriger Geist
als sein Bestreben , ein loyaler Mitarbeiter im mitregierenden
Parteigetricbe seines Landes zu sein , was auffiel . In der
dritten Stuf ? vollends , wls Führer der Labour -Regierung ,
wird sicherlich fein Wunsch nach politischem Ausgleich noch viel
deutlicher werden ^ Für den unbeteiligten Zuschauer geht da -
durch el>!vas an Glanz verloren — für den englischen Staats -
bürger Mag es eine wunderbare Entwicklung nach oben sein .
Warum dies bemängeln ? Maodonald , der fein ganzes Leben '
der Entwicklung Labours zu einer regierungsfähigen Macht
gewidmet hat , kennt fein Land , fein Volk und feine Bedürfnisse ,
selbst am besten . Wie immer man über die Richtung und die
Methode denken mag : er ist einer der wenigen großen Partei -
führer der Gegenwart . Sein Gewicht wird so schwer sein , daß die -
ses erste Latour -Kabinett weniger ein RegierungÄollegium als
eine Versammlung von Beratern eines herrschenden Premiers
sein wird . (Ähnlich wie bei - Lloyd George , solange er noch fest
stand .) Die Vormacht MacdonaldZ wird noch dadurch betont
sein , daß er , wie nun wohl tf?s sicher gilt , sein eigener Außen -
minister sein wird . Wchl auch der Führer im Unterhaus ; doch
mag > Herr Clynes damit betraut werden . England ist Welt -
reich und hat einen immensen Aufgabenkreis . Die Ressort -
beamten müßten jeden Neuling im Amte in ihre Hände be-
kommen ; erst recht , wenn er mit fcviel Arbeit überhäuft wäre .
Macdonald se lbst ist keine Natur , die dazu treibt . Hindernisse ^
sieghast zu überrennen .

Elynes , Thomas und Henderson - werden die einflußreichsten
unter den Gewerkschaftlern und Parteifunktionären sein , die
Kabinettsrang erkalten werden . Alle drei bringen (aus ver
Kriegs -Koalitionszeit ) RegierungZerfahrung mit , und Hender .
fon sogar Kabinettspraxis . Sie sind eminent tüchtige Partei -
grüßen und für die Einhaltung eines geordneten Staatsbe »
trieb ? schon bisher .unentbehrlich . Weder ihre Geneigtheit , in
einer Kriegsrcgierung zu dienen , noch ihre freiwillige Ein -
ordnung in das vorhandene System lassen auf eine radikale
oder gar umstürzlerische Gesinnung schließen .

In Patrick Hardings und Mr . Kemmeide stehen der Partei
zwei gelernte und gelehrte , Juristen zur Verfügung , aber es
wäre nicht ausgeschlossen , daß Macdonald bei der Besetzung
juristischer Posten etwas vom üblichen Weg akweichen mutz .
Erst recht gilt das von der Vertretung der Partei im Ober -
haus und in den Hosämtern . Daß der Pater Ponsonbys einst
Hosbeamter und er selbst Page der Königin Victoria war , wird
zwar bei diesem Anlaß von den Anti - Labour -Blättern mit
B -chagen ausgegraben , —^ aber damit ist nicht gesagt , daß
Macdonald geneigt sein wird , dem König einen neuen Hof -
staat , vom Stallmeister bis zu den Bettkammerdamen der
Königin , aufzudrängen , denn im Grunde ist das heutzutage
wirk ich einerlei , wer diese Würden trägt . Man könnte sich
denken , daß Macdonald die 'Dinge so läßt , wie ° sie find . Ernst -
hafter ist die Frage des Oberhauses . Diese Institution ist sür
die Regierung durchaus nicht gleichgültig , aber eine Labour
Party gibt es begreiflicherweise bisher dort nicht , wenngleich
es bekannt ist , daß mindestens fünf der Mitglieder de » C ^et»
Nauses , Lord Haldane , Lord Parmoor , Lord Russell , Lora
Kimberley und Lord Acton , Labour sehr nahestehen , obschon
sie offenoar bisher nicht formell Mitglieder der Lcckour Party
sind . Auch nickt Lord Haidane . Dieser sowie Lord Barmoor ,
wird als möglicher Träger eines Amtes genannt . Beide da »
den bekanntlich Sitz und Adelstitel nur kraft ihres hob -. n Rich»
teramls . Lord Acton ist ein Beamter des diplomatischen
Dienstes ; feine Mutter ist eine Gräfin Arco -Valley aus
München .

Eine starke Position kann ein Labour -Kabinett im Ober »
hauS in solchen Verhältnissen auch im besten Falle heute nicht
haben . Aber sie wird ausreichen , um Macdonald ein ? ord »
nungsgemäße Regierung von mäßiger Dauer zu gestatten .
Mehr kommt nicht in Betracht und mehr wä - e vom Stand »
punkt Labours weder notwendig noch erwünscht — denn daS
Interregnum Macdonalds wird , wenn es dazu komm : , nur
ein Vorfiel sein zu der größeren Handlung , auf die sich das
England der Zukunft mit Geduld und Ruhe vorbereiten wird .

Oankrelcbs Dilksvölkcr
Unlängst hat der demokratische Senator Robert Laitan Owe «

im amerttani .chcn Senat in einer Rede , in der er tfcatumch
scharf angriff , das Pariser Kabinett als in höherem Grade für
den Krieg verantwortlich erklärt als die damalige deutsche Ae -
gierung . Es sei von höchster Wichtigkeit , fügte er hinzu, -daßi
die Welt die näheren Zusammenhänge kennen lerne und be¬
greife . wie die Presse ünd die öffentliche Meinung geformt
und die Völker gelehrt wurden , einander zu haften und zu
fürchten und Armern z« organisieren , soweit es ijjre Finonj »
kraft nur zuließ .

Langsam fängt das Licht der Wahrheit an . die dichten Nebel
zu durchdringen , mit denen die Lügen der feindlichen Krieg ?»
Propaganda die Welt bedeckt haben . Zwar ist die französische
Propaganda weiter eifrig dabei , den Durclbruch der Wahrheit
aufzuhalten , aber die Taten , mit denen Frankreich feine Bor »
kriegtpo . itik in verstärktem Maße fortsetzt , reden eine so deut >
liche Sprache , daß auch die gespickteste Propaganda sie auf die
Dauer nicht zu übertönen vermag . Die „Times " v« cöffeick -
lichten am 28. November eine ausführliche Zu >ammenstelli >ng
der von Frankreich an Polen , Rumänien und Jugeslawit » ge»
Währten Anleihen .

Die Anleihe an Polen beträgt 400 Millionen Francs . "AlS
Zweck wird der Ankauf rollenden Materials , Ausgaden für
Eisenbahnen , Telegraphen und „Ausgaben für national ? Per »
tcidlgung " angegeben . Als Grund zur Gewährung der Anleihe
wird u . a . genannt : „ Anregung der Sympathie für Frank¬
reich in Polen ."

Die Anleihe für Rumänien beläuft sich auf IM Millionen
Francs . In der Begründung zur Bewilligung der Anleihe heißt
es : „ Selbst die glühendsten Friedenc -freunde müssen zugestehen ,
daß kein Land bei dem gegenwärttzen Zustand ,n Miktei .
europa ohne Gefahr für den allgemeinen Frieden der Mindest »
mittel für seine Verteidigung beraubt werden kann ."

Die Anleihe an Jugoslawien beträgt 300 Millionen Francs .
Als Zweck werden auch hier neben Zivilausgaben für Eisen »
babnen , rollendes Material und Telegraphen „ MUitärauS -
gaben für nationale Verteidigung " angegeben .

Mit Recht unterstreichen die „ Times " die merkwürdige Tat¬
sache, daß Frankreich , das vor der Welt stets seine Ü rmut be¬
tonte , in der Lage sei, den Staaten in Ost - und Südeurooa
zu, Rüstungszwecken den Betrag von 800 Millionen Francs zu
gewähren .

Dieser innere Widerspruch wird auch in Frankreich empfun -
den . und zwar umsomehr . je mehr durch die unsinnige Finanz -
Politik der französischen Regierung der Franc entwertet wird .
Zwa geht der bloc national des militaristischen Frankreichs mit
der französischen Regierung durch Dick und Dünn . Aber alS
bemerkenswertes Symptom beginnender Ernüchterung mutz
doch bemerkt werden , daß bei der letzten Verhandlung deL
französischen Senats über die Kredite für die außerordent -
lichen Ausgaben und .für die auswärtigen Militäroperationen
der radikale Senator d'Estournelles de Constant an der den
europäischen Frieden aufs schwerste bedrohen ^ n Riistüngs -
Politik Frankreichs lebhafte Kritik geübt hat . Er führte u. a .
aus :

„Man müsse sich fragen ob man Polen , Jugoslawien und
Rumänien wirklich einen Dienst erweise , wenn man ste in
dieser Weise sozusagen zwischen zwei Feuer stelle .. Frank »
reich werde Polen und Jugoslawien -Kriegsmaterial schicken ;
wer werde es unterhalten und wer werde feine gute Berwep »
dung sichern ? Werde nicht Frankreich einine Aufwiegler
veranlassen , sich seiner zu bedienen , unter Umständen , die
Frankreich selbst in große Verlegenheit bringen würden ?
Diese Kritik wird in Frankreich umso peinlicher empfunden ,

als bekanntlich Amerika die französische Rüstitnaspolitik zum
Anlaß nimmt , um auf Bezahlung der französische « Kriegs »
schulden zu bestehen. Man fragt sich dort erstaunt , wie eS
möglich sei, daß Frankreich , das bebauptet , seine Schulden nicht
zurückzahlen zu können , doch viele Hunderte von Millionen für
Rüstungsausgaben der Kleinen Entente übrig hat . An dieser
inneren Unwabr ^afti ^keit muß über kurz oder lang die Polt »
tik des französischen Imperialismus scheitern.

DolLtisc^ e Neuigkeiten
Der französische Frane

Zum Kursverlust des . französischen Franken wird in ein «
Londoner Korrespondenz der „ Franko Ztg . " u . a . ausgeführt :
Während die englische ipresse diese Fragen jahrelang imt |org »
fältiger Schonung behandelt hat , zeigt sich nun allenthalben
das Bedürfnis , den Duigen etwas mehr aus den Grund zu
gehen . Man gelangt allmählich zu Argumenten , wie -sie vor
Jahren gegenüber Deutschland ausgesprochen wurden , nam »
lich , daß eine staatliche Ge >chaftsführurg kern Vertrauen ge¬
nieße , wenn der Haushalt künstlich zurechtgemacht ist, aber
Ausgaben und Einnahmen nicht normal balanzieren . Man
rechnet dabei heute auch Frankreich nach , daß es nicht geNÜgead
Steuern zahle , und daß es mit seinen Geldern zum Schaden
feiner Gläubiger Verschwendung treibe . Sowohl in England
wie in Amerika sagt man sich, daß es nicht angehe , Hunderte
von Millionen an andere Staaten für unnütze Dinge wie sür
Bewaffnung auszuleihen , wenn man selbst tief in der Schuld
anderer sitzt . Das Mißfallen geht so weit , daß die Pariser
Regierung binnen kurz oder lang von der englischen ia »ver
Horm auf dieses Mißverhältnis hingewiesen werden durfte .
Man wundert sich höchstens darüber , daß der Franken nicht
stärker und schneller fällt , wie es tatsächlich der Fall ist. Der
„ Manchester Guardian " sagt : Genau wie kürzlich in England ,
werde auch in Frankreich im Frühjahr eine wirtschaftlich «
Frage über den Wahlausgang entscheiden. Bei einer Baluta
von 85 Franken für da ? Pfund und bei täglich steigenden
Lebenskosten fühle jede französische Hausfrau den Druck , und
jeder Rentner sehe den Wert seines Besitzes schwinden . ES
sei wahrscheinlich , daß diese beiden wichtigen Klassen nach einer
Änderung verlangten . Es dürste sich freilich empfehlen , nicht
zu vergessen , daß auch die französischen Rentner nebenbei Pa¬
trioten sind, die eine bestimmte Vorstellung über ihr nationales
Ziel haben oder mindestens bisher hatten .

Verhaftung des thüringischen Innenministers
Die „Thüringische Allgemeine Zeitung " meldet au « zuver «

lässiger Quelle : Die nach Weimar entsandte Kommission de«
Reichsregierung hat nun auch die Personalangelegenheite «
des Ministeriums des Innern einer Prüfung untergo ^ n.
Hierbei hat sich herausgestellt , daß Neueinstellungen von Be »
amten bis zum 22 . Dezember laufend stattgefunden haben .
Dabei ist man Fälschungen in den EinstellungSurtnnde « auf
die Spur gekommen , indem die Einstellungsdaten aasradiert
bezw . verändert wurden , um dadurch den Eindruck zu er »
wecken, daß die Einstellungen bereits im September bezw .
Oktober stattgefunden haben . Belastende Seiten waren aus
den Akten herausgerissen und entfernt worden . Die Perso »
nalangelegenheiten wurden von dem nicht fo (k).-.'.5u, >ischen
Asseflor Kunze , der verhastet wurde , zusammen mit dein Mi¬
nister Herrmann bearbeitet . Die Angelegenheit wurde Ibtaf
Oberstaatsanwalt in Weimar übergeben . Es scheinen sich da¬
bei weitere für den Minister Herrmann belastende Tatsache «
ergeben zu haben , denn auch dieser wurde festgenommen .'



Änderung des bayerischenLandtagswahlgeseheS
Wie aus München gemeldet wird, hat die . -bayrische Re »

Gerung die Vorlag : über die Wbändzrung d« S Landtagswahl »
Metzes -dem Landtags .zugehen lassen . D -r Entwurf sieht
«ine . Perringerung der Abgeordneten , auf gg vor , zu denen

, noch IS Landesabgeordnete kommen , zusammen also 114. Auf
, und 7v 000 Einwohner soll, statt wie bisher auf 50 000 , je ein

<Wmeorbneter kommen . Statt der 8 bestehenden Wahlkreise
lfind nunmehr 4 vorgesehen , und zwar Oberbayern -'SÄvabm
mit 34 Stimmkreisen , in München davon 9 , statt -bisher 13,
und in Augsburg 2 , statt bisher 3, Niederbayern - Oberpfa z
mit 20 Stimmkreisen , die Pfalz mit 12 Stimmkreisen und
Kranken mit 33 Stimmkreisen , davon Nürnberg 6, statt
her 7. *

__

Hinrze Oacdricdten
ReichSbanfyräfident Dr . Schacht in London . Der nene

Neichsbankpräsident Dr . Schacht ist in London angekommen
und satte bereits mehrere Besprechungen mit Finanzleuten
der Eity .

Aus der ReujahrSprrdigt des Kardinals Faukhabcr . In seiner
Aeu ) ahrspr <v !gl gedachte Raroiiial Fun Havel, wie aus JIIm «
ch n gemeldet wird, des politischen Kam-pses , dcr gegen sie
Juden uns die Internationale geführt worden ist , ?ich ob :t
als .Dampf gegen den Katholizismus entpuppte . Er dai . tte
dem Auslände , namentlick Am -rika, der S ^ weiz . Holland ,
Qst -rreich. für die reichen Senden , die zur Linderung der Not
rU, 'Deutschland eingegangen leien

Die Neichsindexzlffer für Lebenshaltungskosten (Ernährung ,
Bekleidung , Wohnung und Beleuchtung ) belauf sich nach den
AeMellunw ' » des strttif ' ttom R -ichsamt - s fiir den 29 . De .
zcmrber auf das 1147milliardenfache der Vorkriegszeit . Gegen ,
über dem 22 . Dezember ( 1150 Milliarden, ) ist demnach eine
Rltmd ^ me v -m 03 Pro ^-'nt zu verzeichnen .

^ Unterbrechung der SparvrLmlenauslosnngen . Nach der
„B - Z .

" hat der Reichssinänzminister der Staatsschulden ''er-
waltung mitgeteilt , daß er einer Aussetzung der am 2 . Ja¬
nuar ' fälligen Gewinn - und Tilgungsauslosung der Spar -
Prämienanleihe zustimme . (Wegen der Geringfügigkeit der
entfallenden Gewinne . ) Eine Entscheidung über das weitere
Schicksal dieser Anleihe im Zusammenhang mit der Lösung
der Zinszahlenfrage für alle anderen Neichsanleihen wird ,
dem Blatt zufolge , mit der dritten . Steuerperordnung fallen .

Die Münchner „Allgemeine Zeitung ". Die 1798 gegrün¬
dete „Wgemeine Zeitung " erscheint vom 1 . Januar ab wie .
der als Tageszeitung . S 'e stellt ihre alte , große Tradition
seit . Jahren in den Dienst des Kampfes gegen die partiku -
laristssch-rechtsradikalen Auswirkungen des politischen Den -
len ? und dient so der Erhaltung des Reiches .^'

Bayerische Fusionspläne . Zu den Gerüchten über eine he .
vorstehende Verschmelzung der Deutschen Volkspartei und der
Deutschen Demokratischen . Partei in Bayern erfährt die „Voss.
Ztg .

"' von demokratischer und dcutschbolksvarteilicher Seite ,
besehet einzelnen Persönlichkeiten beider Richtungen tatsäch»
sich .

'
der Munsch einer solchen Verbindung besteht, daß aber

bWer nichts Konkretes vorliegt , was eine solche Nachricht
rechtfertigen könnte . . . K

Dos - Verfahren gegen Hitler - Ludrndorff . Die Verhandlung
in ..he.r . Hochrerratssache .Hitler -Ludendorff und Genössen wird ,

tvie^ Äis München gemeldet wird , voraussichtlich erst gegen
beginnen . Angeklagt sind 8 bis 9 Personen .

Wer . außer Hitler , Ludendorff , PShncr und Nick dazu gehört ,
flicht zu erfahren gewesen ,

» Dndlscke Webersickt
Eine bayerische Stimme z«r Finanzlage Badens

Unter der Überschrift : . Erfolge der badischen Finanzver -
waltung " schreibt die Bayerische Volksparteikorrespondenz zu
dem letzten Exposee des badischen Finanzministers :

«Der badische Staatspräsident und Finanzminister Dr .
Kühler konnte in einer Pressekonferenz Mitteilungen aus
seinem Verwaltungszweige machen, die dafür sprachen, das;
der Finanzminister eines deutschen Landes selbst heute noch
mancherlei Wirkungsmöglichkeiten hat und den Dingen nicht
einfach verzweiflungsvoll ihren Lauf zu lasten braucht. Dr .

. . Wadisckes Tandeswcater
Tannhäuser

Feiertagsaufführungen gehören erfahrungsgemäß nicht
immer zu den wertvollsten , aus altbekannten Gründen . Um »
somehr , wenn durch mehrere GÄste und Erkrankungen einheit »
liches '

Zusammenwirken und Höchstleistung oeS Ensembles ge»
stört werden . Daran ändern dann auch glänzende Einzellei -
ftiingen nichts . Solcherlei Mißgeschicke warfen auch in die,
im allgemeinen gute Aufführung des „Tannhäuser " am 1 . Ja -
nuar 1W4 ihre Schatten . Für Frau Brüg :lmann , welche in
Mannheim als ,/Balkare " aushelfen mußte , kam von dorten

trau
Nuske -Lecps . d als „Venus " . Mit guten Stimmitteln

egia&t und durch Vorzüge der Erscheinung tress ich unterstützt ,
L>ab die Dame die Liebesgöttin mit starkem leidenschaftlichen
.Akzent. Unsere besondere Sympathie tonnte der eigentliche
Gast des Abends Nelly Merz von der Staatsover in

^
Mün »

. <ihen, .als Elisabeth erwecken. Die schön ausgeglichene Stimme
. ist Kon . Weichem, mcz ôartigeM Timbre , d '

.e liebliche Schönheit
^e^ HluHeren verband sich mit der Beseeltheit d: r Darstellung

- zu einer - erhebenden Leistung . Einer merklichen , sehr starken
Erkältung zufolge konnte sich ihr Partner , Rudolf Balve , im 1 .
Ufid

°
, $ , ;,Mt nicht restlos seiner Stimmittel bedienen . Der

Säuger muhte sich , um durchhalten zu können , stark zurück»
ballen . Diese « eise Ökonomie kam ihm im 3 . Akt so gut zu»

.. Haften , daß er , namentlich in der berühmten RomerzLhlung ,
vollauf

'
entschädigen konnte . Von einer Indisposition war

hier kaum mehr etwas zu merken und sehr sinnfällig trat die
Schönheit der baritonal gefärbten und gutgeschulten Stimme
in Erscheinung . Auch das temperamentvolle Spiel wies manch»
mal .eine neue , eigene Note auf / Unter den zeg ^ ienen Um -
Händen ist die Durchführung der anstrengend :» Partie nicht
hoch genug zu bewerten und der Künstler hat den Dank d ' s
Publikums für feine Aufopferung zu beanspruchen . Eine
prächtige Leistung war auch 3>>: . Wucherpfennigs Landgraf ,

. « efflrch im Gesang und der Erscheinung . Dem Wolfram lieh
Wehrauch seinen schönen Bariton und auch die übrigen Rollen
Ovaren bestens vertreten . Für den erkrankten Peters sang
Nentwig den Walter von der Bogilweide . Die großen Chor»
szenen , welche namentlich im 2 . Akt einen großen Raum ein »
nehmen, - dürften wcHl für mut '

/alisch verwöhntere Ohren noch
«Srtms an Präzision und Sauberkeit gewinnen . Bei der emi »
N« nt«n Schwierigkeit d 'r Chöre im Tannhäuser "kann da jeden »
falls / nicht eingehend genug vorbereitet werden. Kapellmeister
^ chweppe leitete das klippenreiche Werk mit sicher gestaltender
Hand und konnte mit den Darstellern am Schusse den herz»
wichen Bejsall des zahlreichen Publikums entgegennehmen .

H . A . M . 1

KSMer war in der für cittrn Ffnanzminister außerordentlichan genekmen '
Lage , sagen zu können, daß dank rechtzeitiger

Sparmaßnahmen des Rechnungsjahr 1922 ohne Defizit ab»
geschlossen hat . Natürlich hat der Währungszerfall der letztenMonate auch dem badischen Finanzminister manch schöne
Hoffnung geknickt , nicht aber den Willen , die Schwierigkeiten
doch noch zu meistern . Ans der Erkenntnis , daß nur die Sa -
nierung der Staatshaushalte das deutsche Finanzelend er-
folgreich bekämpfen kann, zog der badische Finanzminister
schon Mitte November die Konsequenz und stellte mit dem
14. November die Papiermarkrechnung ein . Für den Rest
des Rechnungsjahres lbis 31 . März 1924 ) wurde sofort ein
Goldmarketat aufgestellt mit so radikalen Abstrichen auf al »
Icn Gebieten , daß rund 60 Prozent des Friedensetats in
Wegfall kamen. Das erfreuliche Ergebnis dieser schmerz-
haften Operation ist im ordentlichen Etat ein Einnahmeüber -
schuß von 5 Millionen Goldmark . Zwar ergibt sich aus den
gerade in Baden ungeheueren Anforderungen für Erwerbs¬
losenfürsorge , die im außerordentlichen Etat zum Vorschein
kommen, bei der Schlußabrechnung ein Defizit von rund 12
Millionen Goldmark , aber Fino .nzmin 'ster Dr . Köhler hofft ,
durch einen einmaligen Zuschlag zur Grund - u . Gewerbesteuer
für 1923 auch im laufenden Rechnungsjahre ohne Defizit aus -
zukommen . — Die Forderung nach der Steuerhoheit der Län -
der und Gemeinden über die direkten Steuern machte sich
auch Dr . Köhler zu eigen , wenn er sich auch nicht verhehlt ,
daß es beim Übergang der Finanzhohcit auf die Länder Berge
von Schwierigkeiten zu bewältigen geben wird ."

Brotversora,inasabgabe
P .A . Der z-weite Teil der Brotversorgungsabgabe , der, wie

seinerzeit mitgeteilt wurde, , in den ersten Tagen des Januar
1924 entrichtet sein muß , beträgt grundsätzlich das 19Smillio -
nenfache des Zwangsanleihebetrags . Wer also g . B . 100 000
Mark Awangsanleihe zu zeichnen hatte , hat 19 Billionen
600 Milliarden Papiermark als Meiten Teilbetrag der «Brot -
versorgungsabgabe zu zahlen . Zur Berechnung des maß -
gebenden Kwangsanleihebetrages dürfen , wie auch bei dem
ersten Teilbetrage der Abgebe , aus dem ?.t?angsa !ileihepflich -
tigen Vermögen ausgeschieden werden : Mietswohnstücke sowie
auf Papiermark lautende Forderungen und Beträge iz. B .
festverzinsliche Wertpapiere,

'
Hypothekenforderungen ) . In den

Fällen , in denen dem Abgabepflichtigen ein besonderer Brot -
versorgungsabgahehescheid zugestellt worden ist, ist ^ ets das

vclle lgSmMonenfach : des in dem Bescheid angegebenen Grundbe ,
träges zu entrichten ; eine Ausscheidung abgavcfr - i^r Gegen -
stände >darf hier nicht mehr vorgenomimen werden , da diese Ge -
genstände bei der Festsetzung des Grundbetrags bereits von
Amts wegen ausgeschieden worden sind. Die Zahlung ist aus -
schließlich bei den Finanzkassen (nicht bei einer Steuerein -
nehmerei und nicht bei einer Annahmestelle für die Zwangs -
anleite ) zu leisten . Falls die Abgabe bis zum 9 . Januar
entrichtet wird , entstehen dem Zahlungspflichtigen keine
Schwierigkeiten . Verluste , die bis dahin durch eine eventuelle
Geldentwertung entstehen sollten , hat der Steuerpflichtige zu
tragen . Ist die Zahlung bis zum 9 . Januar nicht geleistet ,
so erfolgt die zwangsweise Beitreibung , außerdem sind emp-
sindliche Verzugszuschläge zu entrichten .

Der Handel mit Butter und Käse
Amtlich wird mitgeteilt :
Die Klagen darüber , daß die Landwirte durch daS Aufkäu .

ferunwesen in großem Umfang zum Verbuttern der Milch ver -
leitet werden , wollen nicht verstummen . Es wird , deshalb dar .
auf hingewiesen , daß zum Aufkauf von Butter in eigener
Person und unmittelbar beim Landwirt eine besondere Erlaub ,
nis des Bezirksamts notwendig ist, in dessen Bezirk der Auf .
lauf erfolgen soll. Mit Rücksicht auf die noch immer zu beob -
achtende » Mißstände haben die Bezirksämter Weisung erhalten ,den wilden Aufkauf von Butter und Käse mit aller Schärfe zu
bekämpfen .

Staatliche Spürhunde
Wie wir von zuständiger Seite erfahren , werden nicht nur

bei der Polizeihundeschule in Karlsruhe , sondern neuerdings
auch für das Oberland bei der Freiburger Polizei staatliche
Spürhunde gehalten . Diese Bunde stehen zur Verfolgung von
Verbrechern den staatlichen Behörden und Polizeibeamten zur
Verfügung .

Halver und kritischer Realismus *
Wenn im allgemeinen der Naive überzeugt ist, daß die wirk »

lichen Dinge an sich so sind, wie seine sinnliche Wahrnehmung ,vor allem sein Gesicht sie ihm zeigen , so süyrt ihn doch schon
gelegentlich -das praktische Leben zu einer Unterscheidung zwi -
schen den Dingen selbst und seiner MahrnehmunH ?vorstellung .Er weiß durch alltägliche Erfahrung z B . , daß die Dinge in
der Entfernung tieiner aussehen " als sie wirklich sind ; er
findet hie und da auch bei genauerer Untersuchung , daß ein
Ding in Wirklichkeit eine andere Beschaffenheit hat , als er
anfänglich auf Grund flüchtiger Wahrnehmung angenommen
hatte .

Diese Unterscheidung , zwischen den Dingen , wie sie sich un -
serer Sinneswahrnehmung darstellen und den Ding :n, wie sie
an sich sind, wird dann von d ;m wissenschaftlichen Denken
( in Physik, Physiologie und Psychologie ) in größtem Maßstab
vorIenzmmen . Sie zeigen , daß Farbe und Helligkeit , Festig --
keit und Weichheit, Wärm « und Kälte , Ton , Geschmack, Dust
usw . nicht den Dingon a » sich zukommen , unabhängig von
ihrem Wahrgenommenwerden , daß vielmehr eine .gewisse fite«
schasfenheit unserer Sinnesorgane , unseres Gkchirps und fite«
wußtseins — ebenso gewisse physikalische (oder auch chemische)
Reizdorgänge die unentbehrlichen Teilbedirvungen . dafür sind ,
daß an den Dingen sich diese Eigenschaften ( die seit Locke
( f 1704) so genannten sekunldären Qualitäterf ) darstellen . Da -
mit ist gegeben , daß sie dm Dingen nicht „absolut " zukommen ,
sondern nur „relativ "

, nämlich in der Beziehung zu wahr -
nehmenden Subjekten von bestimmter seelisch-körperlicher
^„ psycho - p̂hysischer") Beschaffenheit .

Mit dieser . Ŝubjektivität in Sinnesqualitäten " ist nun An »
laß unÄ Berechtigung dafür gegeben , zwischen den Dingen
selbst und ihren „Erscheinungen "

( ^Phänomenen "
) im Bewußt ,

sein grundsätzlich zu unterscheiden.
Durch Vollzug dieser Unterscheidung hebt sich der „kritische"

Realismus des wissenschaftlich- M ' osophischen Denkens von
•dem natürlichen ( „ naiven "

) Realismus des praktischen Le»
bens ab.

Hier bietet sich auch Veranlassung , zu den beiden Haupt »
arten der Gegenstände , die wir bisher allein ins Auge ' aßten ,
den idealen und den realen , noch eine dritte Art ins Auge zu
fassen, die „phänomenalen "

; darunter verstchen wir die Er -
scheinungen ( „Phänomene "

) der realen Objekte im Bewußtsein .

* Ein Ausschnitt au ? dem 2. Kapitel ( Der Begriff der Re »
alität ) des neuerschieneneN BändchenS : 'A . Messer , der kri-
ti,che RealiöiNus (Wissen und Abirien , BanJr a. Werlegt bei

1 G . Braun , Karlsruhe . 1923) .

fcommtmale « nndscdau
| ^ Bürgermeister «» »! »«. Ju sehr gut besuchter öffentlich «Perjammlung sprachen dieser Tag - die betten SychenlanSi .daten für die Waldshuter Bürgermeister « )echt, Syndikus Dr .Hörster von der Schop,heimer Handelskammer und der Singe ,ner

^ Stadtbaurat Dr . Jng . Boulanger zu der Wa dshulerWahler - und Einwohnerschaft . Der Kreis der Wah .berecht ŝ .ieir umfaßt 63 Stimmen , wovon jedoch 2 abzuziehen sind, da2 Kornmuntsten durch ihre Vechafrung an 0er Teilnahme der
Abstimmung verhindert sind . Das abflute Mehr umfaßt35 Stimmen . Das Zentrum verfügt über 31 Stimmen, die
Soziaidemolraten über 19, die Demokraten über 13 . die
Rechtsparteien über 2 und die Kommunisten über 3 ( deKo. 1 ) .Di « Wahl ist auf den 4. Januar angesetzt. »Ob der ersteWahlgang eine Entscheidung bringt , erscheint Aoeifelhaft , den
Aussch ag dürften die Demokraten geoen . — ^! ach Aoeimali »
gem vergeblichem Versuch ist der dritte Wahlgang in 3 iaje »mit Erfolg durchgeführt worden. Gcwäh . t Tourd ? zu in Bur¬
germeister mit 371 Stimmen der Ratschreiüer 1'iusec .

Der Bürgerausschutz in Heidelberg hieß die Umgestaltung derveranlagen am Neckar unterhalb der neuen Brücke ohueDebatte gut ; es fino cosür Goldmark aus Äiue ^ -
mitteln bereit gestellt worden . Besonders ausführlich war dieDebatte über die Herstellung von Hithenwegen am Hang des
Heiligenberges und des Gaisber ^es . Diese Arbeiten >ollten im
Rahmen der produktiven Erwcrbslosen ü̂rsorge ausgesichrt wer »den. Infolge des lebhaften Widerspruchs gegen das Projektam Heitigenberg wurde die Vor . age dahin abgeändert , daß die
Höhenstraße am Heiligenberg nicht ausgebaut werden soll. Imübrigen jecoch wurde der für diese Vorlage angeforderte Bs -
Betrag von 250 000 ® n finarf willist . i'i' an will für den
durch die Änderung entstehenden Rest des Geldes an ^ re Ar»beiten finden .

Drr Bau der Heidelberger Schwemmkanalifation konnte
noch im alten Jahre zu einein gewissen ÄbMuß gebrack>t wer»den . Die Kläranlsgs ist in Betrieb genommen . Am Frei -
tag wurde die Keinaussiebmaschine , die alle festen Stoffe bis
zu einem Durchmesser von eineinhalb Millimeter herunter ausden Abwassern .abfängt , zum ersten Male probeweise in Be¬trieb gesetzt. Damit ist der Zeitpunkt gekomm. n . d.e Ab^rt»
anlagen an den . Schwemmkanal anzuschneszen.

Freiburgs Erneuerung ^ Die „Franks . Ztg ." meldet : Der
Verkehrsverein von Freiburg i . Br . lud kürzlich die Bü ?r r»
schaft und Behörden zu einer Versammlung ein. In üt-er»
zeugender Weise schilderten d :r Vorsitzende und der Verkehrs -
direltor , daß nur eine Uinstellun ^ aus einen breiten Kurbe¬trieb das stockende L che» der Stadt wieder entfernen Dünne.
Zunächst soll in Verbindung mit diesen Plänen ein Umvan
des verlassenen Colombisch ößchens in der Nähe des B <chrt»Hofes inmitten von Reban . agen erfolgen und Kvar soll dleS
zu einem Kurhaus umgestaltet werden . Sommerkonzerte im
Freien . Anpassung der Spielzeit des Theaters an den Kurbe -
trieb und eine Freilichtbühne sollen zur Unterhaltung öet
Kurgäste beitragen . Zieranlagen und vornehme Läden umdie Kar . skaserne sollen das Slraßenbicd verschönen. Ein er-
weiterter Höhenvertehr mit Aussichttwagen , Geländetouren
auf den sehattigen Waldwegen und Anstrebung guter Berbiv -
düngen mit den Quellen Krozingens sowie Traubenkuren sol»len das übrige dazu beitragen . Zu der wunderbaren Um-
gebung FreiburgS gesellen sich in etdvaS weiterer gerne der
Titisee und Schluchsee , Hinterzarten . St . B .a '

.ien , Höchen»
schwand, Bernau und Todtmoos . Dann kommt der Feldberg
und 58eichen, das düstere S 'chluchttal und der Kaiserstuhl mit
seinen herrlichen Naturgenüssen . Angesichts des geschlossenen
Willens lann wohl kaum an der Durchführung dieses Planes
gezweifelt werden .

Der Kurbetrieb in Mdenweiler . «Bekanntlich wird an Stelle
der seitherigen Kurverwaltung eine Genossenschaft der Ge -
meinden Badenweiler , Oberweller und Lipbur ' die Leitungdes Kurbetriebes übernehmen . Diese Genossenschaft ist nun -
mehr endgiltig gegründet worden und zwar gelpren ihr ichSn
fiO Mitglieder an . Man rechnet noch a ^ f weitere 20 Mit¬
glieder . Der Geschäftsanteil beträgt 300 Goldmark . Als ge-
schäftsführende Vorstandsmitglieder wurden die Herren Hotel -
üetsitzer L . Joner , prakt. Arzt und Gemeinderat Dr . BesvZd
und Pensionsinhaber P . Klotz bezeichnet. Dem Oberamtmann
Hepp wurde in der Gründungsversammlung für seine uner «
müdlichen Bemühungen Dank ausgesprochen.

Natürlich sind diese „Phänomene " als Wewußtseinsinhalte
selbst wirklich , aber sie sind nicht das , was in der ungekünstel -
ten Wahrnehmung gemeint ist , vielmehr zielt diese auf die
realen Dinge selbst.

Dadurch , daß er diese letztere Unterscheidung grundsätzlich
durchführt , hebt sich der kritische Realismus des wissenschaftlich-
philosophischen Denkens von ldem naiven Realismus deS vor¬
wissenschaftlichen Denkens und des praktischen Lebens unh
Handeln # ab .

Aber noch ein weiteres Merkmal scheidet diese beiden Eni -
wicklungsstufen des Realismus : die naiv - natürliche Uber-
zouguug . auch das Seelenileben der Mitmenschen so unmittel -
bar wahrnehmen zu tonnen wie die körperlichen Dinge selbst
wird durch das kritische Rachdenken aufgehoben oder zum min -
desten erschüttert . Wenigstens ist es die in der Wissenschaft,
lichen Psychologie herrschende Ansicht, daß wir Seelisches mir
in uns selbst unmittelbar wahrnehmen , daß wir dagegen daS
Fremd -Seelische nicht direkt in der Wahrnehmung erfassen,
sondern baß wir es auf Grund sinnlicher Wahrnehmung von
Worten . Mienen , Gesten , Bewegungen und Haltungen rnstiri !»
tiv und mit größter Raschheit affoziatw hinzufügen , welche
. Êinfühlung "

, erkenntnistheoretisch betrachtet, nicht mehr als
die Geltung einer — vielleicht sehr wahrscheinlichen — Hypv-
these hat .

Aber wie deutlich «sich auch der kritische Realismus von den«
naiven abhebt , gemeinsam bleibt ihnen doch die Überzeugung ,
daß wir imstande sind. ^Realitäten ", d . h . unabhängig von
uns existierendes Wirkbiches zu erkennen, und zwar nicht bloß ,
in seinem Dasein , sondern auch in seiner Beschaffenheit.

Auch bleibt es eine für alle erkenntnistheoretische Besinnurrg
beachtenswerte Tatsache , daß wir — auch wenn unS die Re-
flexion vom naiven zum kritischen Rea ismus (ja noch über
diesen hinaus !) geführt hat, w '

r im praktischen Lrchen. ja zu-
meist auch in den Einzelwissenschasten ruhig fortfahren , « nA
als naive Realisten zu verhalten . Das muß die Überzeugung
verstärken , daß dem naiven Realismus ein sehr erhebt,che*
Wahrheitsgehalt innewohnt .

Literarische Neuerscbeinnnyen
Rudolf de HaaS : Drr jüngste Reiter . (Verlag Ullstein . Ber -

lin . ) — Auch in diesem Werke von Rudolf de Haas findet sich
das , vas allen Büchern dieses Autors das besondere Gepräge
gibt : die Frische und Echtheit des eigenen Erlebnisses . Des «
halb ist kein Autor wie Rudolf de Haas berufen , für jung *,
und begeisterungsfähige Menschen zu erzählen. Rudots t€
Haas " Bücher sind nicht am Schreibtisch entstanden , sie Pnd
einst draußen in Steppe und Wildnis erlebt worden.



Bus der Tandesbauptstndt
DK ftXrsame Post . Sine Berfützunz für den Post - und

Telegraphenbetrick orimet erneut äußerste Sparsamkeit im
Betriebe an . AuS den allgemeinen Richtlinien dürfte die An-
Weisung interessieren , daß die allgemeine Lieferung von Seif «
an da ? Personal einzustellen «st. Seife dürfte zum Dienstqe -
brauch nur noch beichafst werden . wc> zwingende dienstlich «
vnd gesundheitliche Gründe (z. B . schmutzige Arbeiten . Be«
rührunft mit ansteckenden , giftigen oder gesundheitsschädlichen
Gegenständen , Untersuchungen u ^v .) die Lieferung erfordern .
Das Bedürfnis ist in jedem besonderen Falle zu prüfen und
von der Obexpostdirsklion gutzuheißen . — Übet die kleinen
Sckreibmittel beitzt es, daß an den einzelnen B :amten jähr »
IKH im Höchstfälle abgegeben werden dürfen : 25 Stahlfedern ,
8 Bleistifte , ein Fed - rhaiter , je ein Tinten -, Rot - und Mau »
ßtift , soweit solche Stifte dienstlich gebraucht werden.

Dt « Post und werbeständge Zahlungsmittel . Die über
«inen 9?ennmcr t von 31 M , ( 5 Dollach hinaushebenden Stiuke
der wertbeständigen Anleihe de ? Deutschen Reiche ?,
alle Dollar - Sckatzanlweisungen. die auslegbaren Schah -
«mweisungen des Deutschen Reiche ? von 1923 und die
sechsprozentigen auf ©cid lautenden Schatzanweisungen,
rückzahlbar am 1 . Dezember 1V32 , werden nickt als Zahiun ' S»
mittel angenommen . Zur Unterscheidung wird darauf hinge-
wiesen : Die Dollar -Schabanweisungen laiuien lediglich auf
Dollar , wäbrend die Stücke sSchatzanweisungen) der wertbe-
ständigen Anleihe (Goldanleihe ) auf MaÄ ^N-Äd auZzeftellt
find und nur daneben noch den Betrag in Dollar angeben ,
ferner betrafen die Goldattleihestücke den Vermerk ..ausge «
fertigt auf Grund der Gesetze vom 14 . August 1333 Weichs,
gesetzä&'att II S . 339 , I S . 777 ) "

, die Dollar -Schatzanweisungen
enthalten dagegen die Angabe ..Gesetz vom 2 . März 1923
(Reicbsgesetziblatt I S . 155) "

. Der Umstand, das ; Dollar -Schatz -
Erweisungen und die übrigen genannten Papiere nickt an
Zahlungsito ^ angenommen N"" >̂en dürfen , bindert selbsw -r-
ständlich nicht , daß sie als Sicherheit für Leistungen und Lie»
feruniten an die Reichspast- und Telegraphenverwaltung an »
AuncHmen sind .

Kurze Nachrichten ans Waden
Rr . 86 des BadisÄen Gesetz - und B?r»rdi»migs -Bs«tt«S hat

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Staatsministeriums :
Verwaltungsgebühren ; zum Vollzug des HinterlegungSge -
ietzes; des JustizministerS : zur Ausführung de? Hinter .
IxgungsgesetzeS .

DZ . Lörrach. 2. Fan . Der Stadtrat hat sich gegen die An-
cegung des Unterrichtsministeriums ausgesprochen, Gymna -
itim und Realschule zu einem Realgymnasium zusammenzu¬
fegen. Er hat sich vielmehr für Beibehaltung des gegenwär¬
tigen Zustandes ausgesprochen mit der Begründung , das? da»
Lörracher Gbmnafwm . die Arbeitsstätte Hebels, die einzige
derartige Bildungsanstalt zwischen Konstanz und Freiburg
fei. Der Stadtrat macht dafür Vorschläge für Zusammenle¬
gung von Klassen und .Erhöhung oer Stundendeputate .

D ^ndel und Wirtschaft
Die GroßhandelSindexzifser . Die auf den Stichtag de? 27.

Dezember berechnete Großhandels -Indexziffer des Statisti »
schen Reichsamts ergibt gege^Äber dem Stand vom 18 . De-
zeanber ( 124,5 ) einen Rückgang 3,5 Prozent auf 120, der
namentlich durch die Senkung der Getreidepreise und die
Herabsetzung der Kohlenpreise herbeigeführt w ^ d.

Berliner Devisennotierunge»
in Millionen Mark .

Amsterdam . .
Kopenhagen .
Italien . . .
London . . .
Newyork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien . . . .

iw ftette Zch-r

3. Ja»»« 2 . Jon»«
Ckk

1596000
747 128
183 540

18054 750
4 18!) f>oo

215 S >7
746130
124 188
59 451

Sri««
1604 000
750872
184 460

18 145 2503
4 210 500

218 i 43
741 850
124 812
59 749

« tir>
1615 950

746130
184 538

«18154 500

2164 .S8
740145
123191
59 850

»rief
1 624 050"

748 870
185 462

18 2 -t5 500 "
4189 500 4 210 500-

217 562
743 855

123 809
60150

ttttcsttt die Zuleitung m Proz«»t

lm . Rechtsanwalt Dr . Jakob Marx . Oberlandesgericht Karls «
ruhe . Herr Dr . August Voelker , Freiburg . ist «Vorsitzender de*
AufsichttrateS. Da » Zentralbüro befindet sich in Freiburg i. B ,
GünterStalstratze 32.

Staatsnnzciger

Kar ' Sruher Börse (2 . Januar 1904 ) . Abteilung : Getreide
»ud Mehl : Das Geschäft «jt still . Abschlüsse erfolgen bei der
immer mehr in Erscheinung tretenden Geldknappheit nur sei-
ten . Man hörte folgende Preise : Weizen 21 —£8, Roggen 18
bis 18% , Gerste 18—19 , Hafer 1—15% , Weizenmeh . Basis 0
Miühlenforderung 29 %—29)5 , Roggenanehl, Mühlenforderung
04% —25 '/4 , Kieie, je nach Fabrikat . 8—Ä. Mais , ganz 18,
Futtermehl , je nach Fabrikat 11—13 Goldmark , alles per
100 kg, Mehl- und Mühlenftöbrikate mit , Getreide ohne Sack,
Frachtvarität Kar .sruhe . Abtei ung : Weine und Sp ritusse ».
Bei verhältnismäßig schwachem Besuch wenig Kauflust . Die
Angebote bcsvcgieu sich ungefähr aus der bisherigen Linie . In
Weinen macht sich in letzter Zeit starkes Angebot in elsässischen
Erzeugnissen mit wenig Alkohol bemerkbar , wodurch die Prei >e
gedrückt werden . Ab ellun « : Ko 'onw waren . Tee . gut 3 * ;3
8,80, Tee, mittel 4—4,90 , Tee, fein 5—6 Goldmark per V> kg
verzollt. Kaffee, Preise ziemlich unverändert . Burnm -ReiS
V,4t>, Graupen 0,50 , Erbsen , geipaiun 0F0 , ungar . '-tjertboq»
ncr 0,60 , Linsen , mittel 0,90, Schweinefett 1,75, ©alaröi 1,30
Goldmark , alles per Kilo.

Der deutsche Zahlungsmittelumlauf . In einer Unterre »
dung mit dem Berliner Vertreter der »K. Ztg ." teilte der
Reichsfinanzminister Dr . Luther über Unseren gegenwär -
tigen Zahlunzsmittelumlauf mit , daß er, auf Golimlgrk zu-
ruagefuyrt , wie folgt zu ichätzen sei : Renteninarr >cheine IjjO
Millionen Goldmark, Reichsbanknoten 400 Millionen k'old-
mark, kleinere Goldanleihestücke 300 Millionen Goldmark, -
verschiedenes Notgeld 500 Millionen Gotduiark , zusammen
24l>v Millionen Goldmark. Demgegenüber machte der ge-
samte deutsche Zahlungsmittel umiauf im Jahre 1913 5,65
Milliarden Mark aus . Es ist nach diesem Vergleich keines-
wegs von einer Übersättigung des Verkehrs mit Zahlungs -
Mitteln zu sprechen .

Oberbadifche Metall - und Bergbau -Aktiengesellschaft , Sitz
Freiburg i. B . Die am 29 . Dezember 1923 denn Aullsgericht
Freiburg i. B . elugetrage»e Vsyqeuichaft bildet eine Jnter -
essengemeinfchajt der nachbezeichneten im schwarzwälder Erz -
bergbau und Mineralgrubenbetriebe tätigen Unternehmen :
Gewerkschaft Glückauf Schwarzwald Badenweiler — Köln —
Aktiengeiellscbaft für E^zberobau und Hüttenbetrieb Berlin —
Grafit -Gesellschast m. b. H. Köln —> Wiesentäler Bergbau Ak »
tiengesell ĉhasr ŝchvimu — ^ etallhütte Dr . Dannenberg &
Co . Karlsruhe und Eisengroßhandlung Rosenfeld & Co ., Karls¬
ruhe . Zweck des Unternehmens ist der weitere Aufschluß von
Erzlagerstätten und Mineralgruben im badischen Schwarzwald,
Aufbereitung von Verhüttung der gewonnenen Erze , Errich-
tung einer Verkaufs - und Einkmifs -Zentrale in Freiburg i. B.
für den Bedarf der angeschlossenen Oberbadischen Bergbau -
unternehmen . Dem Aufsichtsrat gehören an : Bankier LouiS
Michels Berlin , Hüttenchemiker Dr . Carl Dannenberg , Karls -
ruhe , Kaufmann Carl Rosenfeld, Karlsruhe , Generaldirektor
Nikolaus Meurer , Berlin , Major a . D . Helmuth Fischer, Ber -

Bekanntmachung.
Handel mit Butter und Käse.

An die Bezirksämter .
Die Klagen , daß öie Landwirte durch das Aufkäuferunwese «

in großem Umfange zum Verbuttern der Milch verleitet wer»
den, wollen nicht verstummen .

Es wird in Erinnerung gebracht, daß zum Ankauf vo«
Butter in eigener Person und unmittelbar beim Landwirt
eine besondere Erlaubnis des Bezirksamts , in dessen Bezirk
der Ankauf erfolgen soll, notwendig ist. Verordnung vom 8.
Februar 1923/12. Juli 1923 ) Handel mit Butter und Käse
(Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 27/171 ) und Runderlab
vom 8. Februar 1923 Nr . 5926 gleichen Betreffs .)

Der offenbar in großem Umfang erfolgende wilde Aufkauf
von Butter und Käse ist mit aller Schärfe zu bekämpfen.

Karlsruhe , den 2. Januar 1924.
Der Minister de» Innern .

I . Leer #.

Bekanntmachung.
Gründung des Badischen Gemeindeversicherungsverbande».

An die Landeskommissäre und die Bezirksämter :
Die Gemeinden Achern , Baden -Baden , Breisach. Brette «.

Bruchsal, Durlach . Eberbach, Emmendingen . Eppingen , Ett -
lingen , Freiburg , Furtwangen . Gaggenau . Gengenbach, HaS-
lach i. K., Heidelberg, Herbolzheim, Hockenheim , Karlsruhe .
Kehl, Lahr , Lörrach. Mannheim , Mosbach. Neckargemünö,
Pforzheim , Radolfzell, Rastatt , Singen a . H., St . Georgen
i. Schön.. Staufen , Uberlingen . Walldorf , Weinheim. WieLloch ,
Zell i. W. sind zu einem Zweckverband zur Pflege der de»
Bedürfnissen der Mitglieder dienenden Versicherungszweige
zusammengetreten . Die Satzung dieses Zweckverbandes ist
gemäß § 6 Ms . 3 G .O . von mir genehmigt worden.

In der Satzung ist bestimmt, daß weiter« badische Gemein«
den die Mitgliedschaft im Verband durch Annahme dieser
Satzung gemäß § 5 Abs . 1 der Eemeindeordnung und schrift -
liche Beitrittserklärung erwerben können. Der Beitritt be-
darf grundsätzlich der staatlichen Genehmigung , ist jedoch für
Städte , Große Gemeinden und Kleinere Stadtgemeinden all-
gemein erteilt . In diesen Fällen bedarf eS daher eine? be¬
sonderen Verfahrens nicht mehr.

Karlsruhe , den 2. Januar 1924.
Der Minister des Innern .

I . V. : Leec3 .

[Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhcsetzungen usw.

der planmäßige» Beamten
AuS dem Bereich des Ministeriums deS Inner «

Ernannt :
Wachtmeister Wilhelm Sch ereth in Mannheim zum plan-

mäßigen Polizeiwachtmeister.
Zuruhrgesetzt:

Musiklehrer Julius Klump und Oberpfleger Julius Rösch
an der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau wegen vorgerückte »
Alters .

Mi
Von Samstag , den
5 . ds . Mts . an sind die
Geschäftsräume der
Mitglieder der Karls¬
ruher Bankenver¬
einigung an Sams¬
tagen wieder vormit¬

tags bis 12 Uhr
geöffnet .
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KAFFEEODEON
Doimerstag , den 3 . Januar 1924 ,

abends S '/- Uhr

Großes Sonder - Konzert
Leitung :

Herr Kapellmeister E. Wilcken

Zur Kenntnis! 23 .996
Auf die vor einigen Tagen in der Zeitung

bekanntgegebene Verlobung von Frl . Tilly
Borchers sind mir verschiedentlich Glück¬
wünsche und Anfragen zugegangen , die mir
zu der Feststellung Veranlassung geben , daß
die Verlobte weder meine Tochter ist, noch
in irgendwelchen verwandtschaftlichen Be¬
ziehungen zu meiner Familie steht .

Kaffee und Konditorei „Odeon"
Hermann Borchers .

Bad . Landestheater
Donnerstag , 3 . Januar 5 ' /, b . n . 10 Uhr

Sp . 15 .40, Abon . E 10 ThGem . BVB Nr . 1901/2200
Palesirina .

Bad . Landesiheater
Freitag , 4 . Januar 7 b . 9 ' /, Uhr . Sp . I . 5 .40.

Abon . G 9 ThGem . BVB Nr . 1 - 300 u . 501/700.
Der Troubadour .

Br« reW!Wst norm . 6 . Dloninger M .
Karlsruhe i. K.

Kita « ? per 30 . September 1928 .

Vermögen .
Aktienkapital » Konto

«nicht einbez. Aktien-
kapital !

Immobili . n-Konto . .
Maschincn-Konto . .
Mobiliar -Konto . . .
Fastage -Konto . , .
Fuhrpark -Kvnto . . .
Elektr. Beleuchtung?-

anlage -Konto . . .
Gleisanlage -Konto . .
Eisenbahnwaggons -

Konto
Kassa -Konto . . . .
Essekten -Konto . . .
Debitoren -Konto . .
Vorräte -Konto . . .

verbindlichleitru .
Aktien kapital-Konto .
Hypotheken -Konto . .
4" /„Obligationen -Konto
4 Vi */o Obligationen -

Konto
Reservefonds-Konto .
Spezial - u . Dividenden-

Reservefonds - Konw
Delkredere -Konto . .
Dividenden-Konw . .
Kupons-Konto . . .
Kreditoren-Konto . .
Union - Obligationen -

Konw
Gewinn - und Verlust-

Konto

5 Ji

3037500
3033007

180000
40000
10000

250U0O

1
1

174160258127
7V *>0

1240465624372
370503232251

178513 .V74U2SO

12500000
2359666

174500

327000
1477500

400000
169735
262S )56

28628
1037993603166

123034

747124314093
178 .1135740280

66

36

Gewinn - «nd Uerl « st - Sonta per 3O . Kept . 1923 .

Soll .
Abschreibungen:

Jmmobilien -Konto .
Maschinen-Konto .
Fastage -Konto . .
Elektr.Beleuchtungs-

Anlage -Konto . .
Reingewinn . . . .

Habe«.
Gewinn -Bortrag
Betriebsüberschus?

Jt

3053038
90000
2002

20000 3165040
747124314093
74712747913 :-)

387612
747127091520
747127479133

Laut Beschlutz der heute stattgehabten Generalver-
sammlung wird der DividendenscheinNr . 34 der Aktien
unserer Gesellschaft Rr . 1 —3 00 und Nr . 3701 —8450
mit einer Goldmark bei der Gesellschastskasie, oder bei
den hiesigen Bankhäusern Rheinische Creditbank , Zfiliale
Karlsruhe, Strans & Co ., Süddeutsche Disronto-Gesrllschaft,
Filiale Karlsruhe, Leit L. Homl-urger von heute an ein-
gelöst.

Karlsruhe , den 29. Dezember 1923.
Der Verstand . B .994

Za vermieten
als Ganzes od ^r in einzelnen Teilen ist die qroszt Hall «
des OrangeriegebSndes . Hans Thomastratze Nr . 6
hier ; für Ausstellungs - und dergleichen Zwecke geeignet.
Elektrisches Licht und Zentralheizung werden vom staat-
lichen Werk gegen die üblichen Gebühren geliefert. Miet-
angebote mit näherer Angabe deS Verwendungszweckes
sind alsbald einzureicken. U947

Der Kinanzminister .

Ilk.

Herausgeg . und eingeleitet von
Professor Karl Diehl und
Professor Paul Momber »
Bd. I : Lehre vom Geld, l .
Bd. II : Der Arbeitslohn
Bd . III : Vou der Grundreute
Bd . IV : Wert u . Preis I .
Bd. V : Wert n . Preis . U .
Bd- VI : Bevölkeruttgi'lehre
Bd. VII : Wirtscha'tskrisen
Bd. VIII : Kapitalz -ns und

Unirrnehmerktwin «
Bd. IX : Frethandil und

Schnd-ioll
Bd . X : Lehre vom Geld, II .
Bd. XI/XII : Sozialis¬

mus , Kommunismus ,
Anarchismus .

Bd. XIII : Grundsätze der
Besteuerung

Bd. XIV : Sozialpolitik
Bd . XV : Kapital n . Kapi-

talismuS
Bd. XVI : Staatsschulden -

Problem
Berka « G . Braun , Karl ?»
ruhe Karlfriedrichstr . 14
' ' '

ISfilll

Hoher Verdienet
zugesichert faieil zo iiiigta ! Konkurrenzlose

Keuheit

Alleinvertreter für Boden
auf konkurrenzlosen elektrotechnischen Artikel

gesucht .
Offerten an Fa . Mühlfeld S vorn , Offenbach

Bettinastraße Nr . 66 erbeten . » .995

Druck B . Braun , Karlsruhe ,


	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]

